
Umbau in Rekordzeit
Aus alt mach neu: Vor dem Aufstiegsspiel gegen Würzburg hat Lok Leipzig im Bruno-Plache-Stadion viel

zu tun. Mit Hilfe Erhrenamtlicher werden DFB.Auflagen erfüllt. Investitionen in Höhe von 250.000 Euro

Leipzig. Die Zugabe ist manchem
Künstler lieber als das Hauptpro-
gramm. Ähnlich geht es dem 1. FC
Lokomotive Leipzig. Die Probsthei-
daer haben zwar gerade ihren Titel
inderFußball-RegionalligaNordost
verteidigt. Doch die wichtigsten
Partien des Jahres stehen noch an,
namentlich die Aufstiegsspiele
gegen die Würzburger Kickers (28.
Mai heim/1. Juni auswärts). Für die
Begegnung muss das Bruno-Pla-
che-Stadion an einigen Stellen um-
gerüstet werden.

An einem Teil des infrastruktu-
rellen Maßnahmenkatalogs wurde
und wird längst gewerkelt. Direkt
nach dem finalen Regionalligaspiel
gegenMagdeburg IIwurdendie al-
ten Schalensitze auf der Haupttri-
büneabgebaut -und für30Europro
Stück an den Fan gebracht. Bereits
650derhistorischenPlastikschemel
haben den Besitzer gewechselt.
Weitere gut 300 Stück wurden ein-
gelagert und warten im Fanshop
auf Interessenten. Derweil sind die
neuenTeile imAnflugundsollenei-
ligst installiert werden. Die Zeit
drängt.

Brandschutzteppich als „Fun-
dament“ und ein TV-Turm

In weiten Teilen bereits verlegt ist
der Brandschutzteppich, der sozu-
sagen das „Fundament“ der neuen
blau-weißen Sitzschalen bildet. Et-
wa 1.200 davon landeten amDiens-
tag inProbstheidaan,biszumWürz-
burg-Hinspiel müssen alle korrekt
verschraubt sein. Einstweilen erin-
nert die ehrwürdige Holztribüne
sehr an frühere, schalenlose Epo-
chen - dekoriert mit ein wenig Aus-
legware.

Und so schleppten zunächst
mehrere Ehrenamtliche aus dem
Baubeirat die Sitze zu ihren künfti-
gen Plätzen und richteten sie exakt
aus.DieLok-Verantwortlichenhoff-
tenaufweitereUnterstützung,denn
das Ausmaß der Arbeiten ist gewal-
tig. Einige alte Bänke schienen am
Mittwochvormittag noch „nackig“
durch. Ein Fest für Fußballnostalgi-
ker.DochdieModernemuss fixEin-
zughalten. „Da ist nochviel zu tun“,
befand Lok-Sprecher Carsten Mu-
schalle. „Aber wie ich unsere Fans
kenne, werden die Vollgas geben.“
Spätestens nach Feierabend.

Einstweilen gab sich manch rüs-
tigerRentner dieEhreundberichte-
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Versuch nach
Abbruch
Halbfinale im

Stadtpokal wird
wiederholt

und erreichte weltweit rund 22,6
Millionen TV-Zuschauer. Der me-
diale Gegenwert der internationa-
len Berichterstattungwird auf mehr
als 361 Millionen Euro geschätzt –
eineReichweite,dieklassischeWer-
bekampagnenkaumerzielenkönn-
ten.

Aber wer trägt die Zukunft?
Gleichzeitigwächst jedochauchder
Druck auf die Veranstalter. Die Li-
zenzgebühren für die Austragung
des Grand Prix sollen ab 2027 um
rund 1,5 Millionen Euro steigen.
Sachsenring-Geschäftsführer Lutz
Oeser verweist deshalb auchauf die
Verantwortung der gesamten Re-
gion. Viele Hotels, Gastronomiebe-
triebe oderDienstleister profitierten
wirtschaftlich stark vomGrandPrix,
gleichzeitig müsse langfristig darü-
bergesprochenwerden,wiesichdie
Veranstaltung dauerhaft absichern
lasse–auchmitHilfederjenigen,die
rund um das Wochenende wirt-
schaftlich profitieren.

Gerade deshalb sei es wichtig,
die Bedeutung des Sachsenrings
auch über den Motorsport hinaus
sichtbar zu machen. In Zeiten, in
denen Sachsen häufig negativ
wahrgenommen werde, zeige die
Region rund um den Grand Prix ein
anderes Bild, sagt Hetzel: „Dass in
Sachsen Innovationskraft, Kultur
und Gastfreundschaft gelebt wer-
den, wir international denken und
professionell handeln können.“ Be-
sucher würden hier kein Sachsen
der Schlagzeilen oder Vorurteile er-
leben, sondernein„weltoffenesund
respektvollesMiteinander“.

Traditioneller Ausnahmezustand
Die Motorrad-Weltmeisterschaft spült Millionen in die Region und ist ein gewaltiger Imagefaktor.

Hohenstein-Ernstthal. 256.400 Besu-
cher,TV-Übertragungen inmehrals
200 Länder und ein wirtschaftlicher
Effekt von rund 128Millionen Euro:
DerMotorrad-Grand-Prix am Sach-
senring ist längst weit mehr als nur
einMotorsportevent.FürvieleMen-
schen in Westsachsen ist das Wo-
chenende Ausnahmezustand und
Traditionzugleich– fürSachsen ins-
gesamtaberaucheine internationa-
le Bühnemit enormer Strahlkraft.

Wer rund um den Sachsenring
lebt, merkt schnell, dass MotoGP-
Wochenende ist. Straßen und Cam-
pingplätze füllen sich mit Fans aus
ganz Europa, in den Orten rund um
die Strecke wird bis spät in die
Nacht gefeiert. „MotoGP bedeutet
für uns immer Ausnahmezustand –
aber im positiven Sinne“, sagt der
Oberlungwitzer Bürgermeister
Thomas Hetzel. Die vielen interna-
tionalen Gäste machten die Region
für einWochenende zu einem fried-
lichen Treffpunkt für Motorsport-
fans aus allerWelt.

Tourismuszahlen zeigen
Auswirkung deutlich

Dabei geht die Bedeutung der Ver-
anstaltung längst weit über Hohen-
stein-Ernstthal oder Oberlungwitz
hinaus. Hotels und Pensionen zwi-
schen Chemnitz, Leipzig, Alten-
burg oder Gera profitieren ebenso
wieGastronomie, Einzelhandel und
regionaleDienstleister. NachAnga-
ben der Dorna bleiben allein durch
den Grand Prix rund 128 Millionen
Euro wirtschaftlicher Wertschöp-

Von Doreen Müller-Uhlig

te: „Das ist alle mal besser, als zu
Hause zu sitzen. Man bleibt in Be-
wegung-undsiehtvorallemamEn-
de des Tages, was man gemacht
hat.“

Aus „Pfützen“ wächst ein
blau-weißes Meer

In der Tat wuchs ausmehreren über
die Tribüne verteilten „Pfützen“
Stück für Stück ein Meer an blau-

weißen Sitzen heran. Gut eine Wo-
che bleibt demClub noch, um fertig
zu werden.

Außerdem vom DFB für die
Kickers-Partie im Plache-Stadion
gefordert: TV-Turm, inklusive Spre-
cherkabine. Außerdem müssen be-
stimmte Kamerapositionen und
Interviewzonen gewährleistet sein.
„Das ist grundsätzlich kein Prob-
lem, wir haben das vorgeplant,

wussten, was auf uns zukommt“, so
Muschalle. Dennoch fordert es den
nächsten finanziellen Kraftakt vom
Verein. Insgesamt investiert der
FCL etwa 250.000 Euro in die Um-
bauten, hat dazu vor kurzem
die Kampagne „Leipzig kommt!“
gestartet – und bislang mehr als
22.000 Spenden-Euro gesammelt.

Letztlich sind die Maßnahmen
einVorgriff aufdie3.Liga.Dortwer-

den sie zum Alltag gehören, wie es
die Statuten des DFB verlangen.
Deswegen gab es die Lizenz zum
Profifußball für Lok nur unterAufla-
gen. Im Aufstiegsfall muss der FCL
auch Teile des Flutlichts erneuern.
Der Weg ist geebnet, begann vor
knapp einem Jahr mit dem Bau der
Rasenheizung. Nun soll sich der
Kreis schließen. Infrastrukturell und
sportlich.

Seltene Einblicke: Für ein paar Augenblicke kommen die alten Sitzbänke zum Vorschein.. FOTO: JOHANNES DAVID

Noch nackig: Die Tribüne des Plache-Stadions in Teilen mit neuem Brandschutz-
teppich, aber ohne Sitze. FOTO: VEREIN

Auf einem gutenWeg: Die ersten Sitze sind ausgerichtet, aber es bleibt noch viel
Arbeit. FOTO: JOHANNES DAVID

fung in der Region. Mehr als die
Hälfte der Besucher reist aus über
200 Kilometern Entfernung an,
mehrals 63Prozentbleibenmindes-
tens eine Nacht vor Ort – ein ent-
scheidenderFaktor fürHotels,Gast-
ronomie und touristische Anbieter
weit überWestsachsen hinaus.

Auch die Tourismuszahlen zei-
gen die Auswirkungen deutlich.
Nach Angaben des Tourismusver-
bandes „Chemnitz.Zwickau.Re-
gion“ lagendieÜbernachtungszah-
len im Juli 2024 deutlich über dem
monatlichen Durchschnitt. Viele
BesucherwürdendieVeranstaltung
nutzen, um die Region kennenzu-
lernen oder später erneut zurückzu-
kehren.

Imagegewinn: Mehr als nur
ein Sportevent

FürdieVeranstalter ist genaudieser
Effekt entscheidend. „Der Sachsen-
ring ist ein touristischer Leucht-
turm“, sagt Lutz Oeser, Geschäfts-
führer der Sachsenring Event
GmbH. Der Grand Prix mache die
Region weit über Sachsen hinaus
sichtbar. Gleichzeitig profitierten
zahlreiche regionale Unternehmen
von der Veranstaltung – von Hand-
werksbetrieben bis zu lokalen
Dienstleistern.

Auch aus Sicht des Gastgewer-
bes ist der Sachsenring weit mehr
als nur ein Sportevent. Stefan Nik-
larz von der DEHOGA Sachsen be-
zeichnetdenGrandPrixals„starkes

Aushängeschild für Sachsen“, das
den Freistaat national und interna-
tional sichtbar mache. Gleichzeitig
verweist auch dasGastgewerbe da-
rauf, dass ein einzelnes Großevent
keine ganzjährige Auslastung si-
chern könne. Gerade deshalb zeige
der Sachsenring aber auch,welches
Potenzial in internationalen Veran-
staltungen für Sachsen stecke. Aus
Sicht der Branche wären langfristig
mehr vergleichbare Formate wün-
schenswert, die über das Jahr ver-
teilt zusätzliche Gäste und Auf-
merksamkeit in die Region bringen.

Laut StudiendesMotoGP-Recht-
einhabers Dorna Sports wurde der
Deutschland-Grand-Prix zuletzt in
mehr als 200 Ländern übertragen

Im vergangenen Jahr sorgte dasMotorsport-Fest auf dem Sachsenring für einen Besucherrekord. FOTO: RONNY LEKL

Leipzig.Der erste Versuch verlief
einigermaßen chaotisch. Das
Stadtpokal-Halbfinale zwischen
dem SV Tapfer Leipzig II und
Blau-Weiß Leipzig am 6. Mai
wurde mehrfach unterbrochen
und schließlich abgebrochen.
Nun wird die Partie wiederholt.
Am22.Mai ab18Uhr stehen sich
beide Teams auf dem Rasen an
der Torgauer Straße erneut
gegenüber. Derartiges kommt
seltenvor,wird aber vondenSta-
tuten gedeckt.

„Das ist sportlich fair und für
alle Beteiligten die beste Lö-
sung“, sagt Manuel Kurt Kienitz
vom SV Tapfer. Beide Vereine
hattensichaufdenneuenTermin
am Freitagabend verständigt.
„Wir wollen ja Fußball spielen
und alle auf sportlichemWeg er-
fahren, wer ins Finale einzieht“,
so Blau-Weiß-Vorsitzender Peter
Schön.UndGeschäftsführerDirk
Uhlemann ergänzt mit Blick auf
dieGeschehnisse des erstenVer-
suchs: „Das war einfach Pech an
demTag.“

Schwere Verletzung, Blitz
und Donner

Rückblick auf jenen denkwürdi-
gen Abend des 6. Mai: Zunächst
wurde die Partie kurz vor der
Halbzeit für eine halbe Stunde
unterbrochen. Tapfer-Kicker Al-
varo Fernandez hatte sich ohne
gegnerische Einwirkung schwer
verletzt. Der Unparteiische war-
tete ab, bis der jungeSpanier von
Rettungssanitätern behandelt
und ins Krankenhaus gebracht
wurde.

In der 80. Minute folgte die
nächste Zwangspause, weil ein
Gewitter sich unmittelbar über
demPlatz entlud. Gerade als alle
Beteiligten wieder auf dem Ra-
sen waren, zuckten abermals
Blitz und Donner über den Köp-
fen. Dem Schiedsrichter blieb
keine andere Wahl, als das Spiel
abzubrechen, zumal die Dunkel-
heit herannahte und kein Flut-
licht vorhanden ist. Zu diesem
Zeitpunkthattees0:0gestanden.

Die Lichtverhältnisse werden
bei der Neuauflage am Freitag-
abend wohl nicht zum Problem.
Selbstwenndie Partie in dieVer-
längerung oder das Elfmeter-
schießen gehen sollte. Es sei
denn, diverse Unterbrechungen
dehnen das Geschehen wieder
aus.DasEndspiel steigt übrigens
am 27. Juni inMarkranstädt. Der
erste Finalteilnehmer steht
längst fest. Olympia Leipzig II
hatte am30. April die eigene ers-
te Mannschaft mit 4:2 im Elfme-
terschießen ausgeschaltet. Ja,
der Stadtpokal ist in diesem Jahr
reich anGeschichten.

Alvaro Fernandez wird beim
Endspiel definitiv nicht mitwir-
kenkönnen.„Kreuzband, Innen-
band,Außenband,Meniskus - im
Knie ist quasi alles kaputt“, er-
zählt Manuel-Kurt Kienitz.
„Aber emotional geht es ihm
nach dem ersten Schockwesent-
lichbesserunderkannauchwie-
der ein bisschen laufen.“ Den-
noch wird der Mittelfeldspieler
etwaeinJahrausfallen.Ganzbit-
ter für den 19-Jährigen, der vor
dem Sprung in die Sachsenliga-
Mannschaft von Tapfer stand. jd

Idyllisch, aber ohne Flutlicht: Das
Gelände von Tapfer Leipzig an der
Torgauer Straße.
FOTO: ANDRE KEMPNER
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